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	AURORE

	Wir mussten rennen, schnell, uns von diesen Kreaturen verstecken, die nächste Jägerhaus finden und wieder zu Kräfte kommen! Es war nun die Priorität, selbst wenn die Mission dabei scheitern würde. 

	Die Mission… ich lächelte bitter, während ich mich hinter einem Baum mit einer dunklen Rinde versteckte; atemlos, realisierte ich, dass mich jemand verkauft hatte, jemand hatte mich in diesem Ort geschickt, im dämonischen Wald von Nixwood und hatte mir eine verdammte Falle gestellt. 

	Es gab kein Vampir in der Nähe, kein scheiss Dorf zum Retten! Die letzten Lebenszeichen stammen vor mindestens einem Dutzend Jahren. Und ich fiel in dieser Falle herein wie eine Dumme. Ich hatte mich darauf verlassen. 

	Dennoch war es klar, dass niemand mehr nun im Wald von Nixwood lebte; nach der Entfremdung der Besitztümer der Vereinigung, das Heilige Silberkreuz, welcher Irrer hätte dort ein Dorf errichtet? Tja, die Tatsache, dass Donovan mir den Schein Angelicae überreicht hatte und die Tatsache, dass darauf den Siegel des Konzils eingeprägt war, hatte mich für die Wahrhaftigkeit des Dokumentes und der Mission neigen lassen… aber ich war trotzdem naiv, mir keine Fragen zu stellen! 

	Wahnsinnig, blindlings zu handeln! 

	Vielleicht war es sogar der Instinkt, Unschuldige von diesen blutsaugenden Monstern zu verteidigen, wo mir die Vernunft verlieren liess. Ich stürzte mich zu diesem Ort und hoffte, ein Massaker zu verhindern, um zu vermeiden, dass es neue Waisen gäbe, wie mich… 

	Ich holte Luft, indem ich in meiner Hand mein silbernes Schwert drückte und bewegte mich gerade ein Stück, um Ausschau der Monster zu haben, die mich verfolgten. 

	Nichts am Horizont, aber für wie lange noch? Es war nicht möglich, dass wir sie abgeschüttelt hätten. 

	«Es gibt keine Zeit zu verlieren, Noctis.» 

	Ich senkte den Blick und kreuzte den meines Krieges Wolfs, Noctis. Es schien schwach zu erwidern, auf dem Boden kuschelnd, schluchzend und mit Blut bedeckt. 

	Ich ertrug diese Sich nicht. Noctis war die einzige Familie, die ich hatte. Ich hatte ihn gefunden als er noch ein Welpe war und hatte ihn mit mir zur Vereinigung gebracht. Ich hatte gekämpft, um ihn zu behalten, ich hatte um sein Leben so viele Male gekämpft… 

	Und jetzt war er dort, zitternd wegen den Schmerzen und nur Gott wusste für was noch. Diese Monster, diese Kreaturen, die Dämonen, giftig für jedes Lebewesen, das nicht zu ihrer dunklen Welt angehörte, bestimmt hatten sie ihn mit ihrem gifthaltigen Blut infiziert. 

	Ich knirschte die Zähne mit Kraft zusammen und kämpfte gegen den Instinkt an zu schreien und mich der Verzweiflung zu ergeben. Ich musste ein klarer Verstand behalten, ich musste kämpfen und Noctis noch ein weiteres Mal retten. 

	Sollte ich ihn verlieren … sollte… sollte er sterben. «Nein!» schluchzte ich wütend, indem ich den Knauf des Schwertes kräftiger drückte. 

	Der Jägersiegel auf der Oberseite meiner Hand fing an zu brennen und hauchte Adrenalin in meinem Körper ein. 

	«Ich werde eure verdreckten Köpfe von euren verdorbenen Körper trennen. Ich werde euch für jeden einzelnen Kratzer auf Noctis Körper büssen lassen!» brüllte ich und stürzte aus meinem Versteck heraus. 

	Im Brustkorb ein verzweifelter Schrei, der Ruf, der die Schlacht wiedereröffnete. 

	Auch wenn ich dabei drauf gehe, hätte ich diese Dämonenhorde vernichtet, vom ersten bis zum letzten. Und dann hätte ich Noctis in Sicherheit gebracht. 

	Dann erhob ich das Schwert, indem ich den ersten Dämon begegnete, der näher kam. Ich kreiste auf meiner Wirbelsäule und versetzte ein Hieb, indem ich die Klinge in seinem Hals versank, welches sich seitwärts bog. 

	Der Dämon wurde von einem Fluss von Zuckungen durchströmt und sein giftiges Blut spritzte überall, auch auf mir, indem mir das Fleisch verbrennte. 

	Aber ich schrie nicht… 

	Ich erhob wider das Schwert, welches aus seinem Hals mit einem widerlichen „sguash“ herauskam. Ich lud den Hieb auf und stiess nochmals zu. 

	«Danach kann ich in Frieden sterben.» zischte ich und zog die Klinge vom zermalmten Körper meines ersten Gegners zurück. 

	Ich hob das Gesicht, hunderte von diesen Monstern rannten auf mich zu. 

	Ich atmete ein, ich ergriff besser meine einzige Waffe und warf mich im Getümmel.
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